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Im Zuge der großen Neuordnung des katholischen Deutschland nach

Säiäkularısatiıon und Napoleonischen Kämpfen legten mehrere Gründe auch
grundsätzliche Anderungen 1m Bereich der Diaspora nahe. apst (sre-
OI SOM (1830—1846) W ar VOT seiner Waıhl Prätekt der Kongregatıon tür die
Ausbreıitung des Glaubens BCWESCH, darın VO  - Kardınal Fransonı gefolgt.
Nachdem in den Jahren 821 und 1824 Preußen und Hannover in Verhand-
lungen mıt dem HI Stuhl ihre Diözesen organısıert hatten, estand das der
Kongregatıon unterstehende „Apostolische Vikariat des Nordens“ NUTr noch
aus den Gebieten VO  a Dänemark, Holsteın, der wel Mecklenburgs und der
dre1 Hansestädte. So stellte eın recht geschlossenes Gebilde dar und sollte
nıcht mehr VO  r einem Diözesanbischoft im Nebenamt, sondern VO  —_ eiınem
hauptamtlıchen Apostolischen Vikar ım Bischofsrang geleitet werden, der in
Hamburg als der gesichertsten Gemeinde residieren müßte. Der ohnehin
kaum aktıve Bischot VO  — Paderborn, also preußischer Untertan, Friedrich
Clemens VO Ledebur-Wicheln, hatte bereıts 1836 nach 10-jähriger Amtsfüh-
rung die Niederlegung angeboten. Ihm lag mehr die passıve Rolle des jeweıls
VO  e} der Regierung für bestimmte Amtshandlungen „requırıierten ” Bischots
Aaus der vorherigen preußischen Praxıs.

Ende. Oktober 1838 forderte der Kongregationspräfekt Fransonı den Inter-
nuntius ın Brüssel,; Gabriele Fornarı (1788—1854) auf, dieser bereıts
länger CI W!  T Neukonzeption Stellung nehmen. Weıl ornarı keıin
Gutachten in einer Angelegenheıit abgeben wollte, deren Umstände 1: nıcht
voll überblickte, begnügte sıch November damaıt, vorbehaltlich e1IN-
gehender Studien in Rom die Realisierung beftürworten. DDenn die
Abmahnungen des Königs VO Preußen, welche. die Korrespondenz mıiıt
Ledebur erwähnt, stellten eınen zusätzlichen Grund dar, jetzt handeln.

Tüchle 130 un: Atz Namen, azu z.B Lehmann-Granıier, Preußen und
dıe katholische Kırche Nr. 869 458
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Dıiıe Kongregatıon werde aus iıhr Kenntnıis der lokalen Umstände und der
gCcI Senats rasch ersehen, ob die Stadt Hamburg sıchEinstellung des Hambur

dagegenstellen könnte. Und einer möglichen Opposıtion könne INa  D gyut
zuvorkommen. Jedoch hielt der Internuntıius den Hamburger Senat für sehr

dem (‚anzen nıchts mehr, bısentgegenkommend. I1)ann hörte ornarı VO

Ende Maı 1839 der Präfekt ihn eiınen Kandıdatenvorschlag ersuchte. Am
didaten, wıes aber aut eınen esondersJunı benannte der Brüsseler Kan

In aut Johann Theodor arent, 1804 in Aachen geboren, doch jetzt
Pfarrer in Gemmenich, Diözese Lüttich. Fur iıh entschied sıch die Kongre-

den Kandıidaten benach-gyatıon, un:! der Brüsseler erhielt den Auftrag,
das Einverständnıis des Lütticher Bischots Va  - Bommel eINZU-richtigen ufgabe, der Vorganger Wur_deholen Er entledigte sıch Ende August dieser

am September benachrichtigt, Laurent 1 A September ernannt.2
L obwohl VO Internuntiusoch bereıts vorher hatte Bischot VvVan Bomme

714 Schweigen verpflichtet, den Pla ausgeplaudert.” Jetzt sturzten sıch die
eıt Was SPECIsorglich notwendiıge und 7ukunftsweil-Zeıtungen aut dıe Neu1g

sende Projekt, dessen nde eın Bıstum Hamburg hätte stehen können,
konnte NUur noch scheıitern. 1)as freiheitliche Belgien hatte entscheidenden

die beteiligten Senate und RegierungenSchaden angerichtet. Mufßfsten doch
sıch durch die Form, einen päpstlichen Amtstrager PCI Zeıtungen anzukün-

brüskiert fühlen. Dıie nun einsetzenden diplomatischen Verwick-digen,
lungen offenbaren Z7wel darüber hinausgehende Dılemmata.

bwohl 1m preußischen Aachen geboren, alsZunächst galt Laurent sotort,
1e aufwieglerisch. DıeBelgier und daher als gleichermafßen papstiromm

Brüsseler Nuntıatur, mıiıt antırevolutiıonaren Erwartungen begründet, wurde
bereıts mıiıt dem preußischen Vorwurtunter ıhrem 7zweıten Leıter ornarı

edacht, „dafß die katholischen Grundsätze die Revolution anheıizten“ we1l
hen Königreich mi1t AbbruchGründe hatte Preußen, dem Jungen belgısc

der Beziehungen drohen. Der Bıschof VO Mecheln solle angeblich dmı-
nıstrator für Köln anstelle VThatteten Erzbischofs Droste-Vischering
werden und die Nuntıiatur mMI1SChe sıch stark ın den Konflikt der preußischen

enden Bericht Fornarıs Kardinalstaatssekretär Lam-Nach dem zusammenftfass Abmahnungenbruscinı 1839 Dez 11 (Sımon, Correspondance Nr 173 110 f Dıie
Kandıidatendes preuß. Könıgs Ledebur eb 190 Z Dıe Aufforderung,

benennen, VO 25 Maı 1839 beı Möller 1 4872 Dıe Kandıidaten nach Sımon
der Burtscheider Ptarrer dam Keller OT— 1882; Schwedt 215 f 9 der Katechet

Aachener Waisenhaus Johann Huüubert Jose Istas (geb 1807, gEeSL. als Kaplan
ristian Josef (geb 1E Priesterweihe

St Paul ın Aachen) entweder Hutmacher,
ne' Tod 1858 St. Gereon Köln) der Hutmachers,

1809, se1it 1810 bıs se1l 6—18 eStTt., Ober tarrer
Johann Heinric. (geb 1803’ 183/ Ptarrer 1ın Oeckhoven,

jester der Erz zese KO War
St. Peter in Köln) sodann eın FennıD, der nıcht Pr

Für die An aben danke i6 Herrn Kollegen Tekath Historischen Archıv des HtZ-

bistums KO Über Laurents Ernennung Anm Sımon datlert das Ernennungs-
nd den. Tod Laurents auf 18breve unrichtig auf dept.

Bericht wıe VOoO Anm.., 71} Nr 162 5 104 4 1839 August und 170

108
Dazu Möller 518 und 41
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Regierung M1t dem Erzbischof e1n. Die Behauptung konnte dementiert
werden. Fornarı xab die Zusage gröfßter Zurückhaltung. ber die antıpreu-
Sischen Aktıivitäiten VO:  5 Teılen des belgischen Klerus konnten NUur die
Bischöte eindämmen.  > Und ın diese WT der Pfarrer VO Gemmenich tief V1 -

wickelt.
Bereıts der Junge Seminarist hatte gegenüber der Lehre des Bonner Protes-

SOTS eorg Hermes (1775:1830); welcher den Verstand beim TZustande-
kommen des Glaubensaktes betoönte, den Geschenkcharakter des Glaubens
tür wichtiger angesehen, seın Heimatbistum Köln eshalb verlassen und iın
Lüttich die Priesterweihe empfangen. Als Pfarrer bekämpfte den Herme-
S1aNısmus und die ıhn stützenden Kırchenoberen durch Flugschriften und
untergrub das Staatskirchentum durch einen Kurier- und Intormatıons-
dienst, welcher esonders nach der 1im Streıt die konftessionell gemischten
Ehen erfolgten Verhaftung Erzbischof UDrostes wichtig wurde. Seıine kırch-
liıche und treiheitliche Einstellung bekannt, als da{fß Preufßen diese
Ernennung, auch WENN S$1e für dessen Gebiete keine Bedeutung hatte, hın-
nehmen konnte. ıne kırchenpolitische Einkreisung und Isolierung
befürchten.

Eın zweıtes Dılemma gZing tieter. apst Gregor XVI (1831—1846) hatte
diesen Namen als Programm gewählt. Ahnlich W1€e Gregor VIL wollte
dem Staatskirchentum den Boden entzıehen, die weltliche Gewalt auf hre
säkularen Ordnungsfunktionen verweısen und die päpstliche Führung iın
Kırche und Welt durchsetzen. Gerade die Nuntıatur ın Brüssel hatte tür diese

Leitlinien wirken.‘ Und AaAus diesem Geist tammen die Pläne mıiıt
Laurent.

Das Staatsverständnıis des apostolischen Viıkars beweıist dies deutlich
und leider auch, da{fß mıiıt dieser Lıinıe einıge Realitätseinbußen 1ın auf
nehmen Bald nachdem seıiıne Ernennung erhalten hatte, die Presse-
nachrichten sıch jedoch schon ausbreıteten, verlangte der Ernannte,® ıh und
se1n Amt bei den beteiligten Regierungen SOWI1e bei Österreich, Bayern und
Frankreich empfehlen. Nıcht eLWa, weıl dıe Regierungen der ıhm HICI
stellten Gebiete eın Recht darauf hätten, sondern mıiıt der bezeichnenden
Begründung: Es könne Ja notwendig werden, dafß die Hıltfe der weltlichen
Regierungen Zugunsten der Religion oder auswärtıige Protektion feind-
lıche Angrıiffe ın Anspruch nehmen musse. 1)as Diılemma 1st perfekt. Hıer,
der päpstliche Vertreter, sah im Staat den Gehilten der Kırche entsprechend

Sımon, Instructions 41 und Fornarı 47%
Dazu .AtZ Namen un! Claeßen 32)—4% miıt Schwedt 2—2
Handbuch der Kirchengeschichte V1,1 (1970D) 313=—319:; 416
Das Ernennungsbreve VO:! Sept. 1St 1 Okt Fornarı gesandt worden.

Der Paderborner Bischot erhielt seın Breve DA Oktober (Mejer 509), benach-

289—7291 Laurent wırd seıne Urkunde Iso unmittelbar Vor der Pressenotiz VO
richtigte die Priester iın Hamburg ber erst nach Laurents Bischotsweihe: Dreves

{ Nov. (s Anm 13 erhalten haben. Am 22 Nov. schrieb Fransonı den
Avıs: Möller 4972
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dem NeCUu aktıyıerten gregorianischen Weltbild Dort erwarteten ıhn(
stantisch orıentierte Regierungen, dıe ıne Kırche höchstens als Gehiltin des

hezu Jahren hatten diese Staaten sıch In denStaates gelten ließen. Vor
Frankfurter Konterenzen „Grundzüge“ vo 100 Paragraphen geem1gt.
Ziel W ar „das Verhältnis der ın protestantischen Staaten wohnenden Katho-
lıken ZuUur!r Hierarchıiıe überhaupt und insbesondere ZUTL römischen Curıe

regulıeren, alle Willkühr entternen, die Rechte der Regierungen behutfig
salvıeren, keıne Bischöfe, als die den Regierungen genehm sind, AL Z

kennen, un dıe Geistlichen den Landesgesetzen unterwerten; auch keıine

Verbindung mıiıt eiınem nahem oder entternten Bisthume ohne Wıssen und
Genehmigung der Regierungen gestatten .

die Frankturter AbsprachenSo tafßte jedenfalls Bürgermeıister Bartels
zusammen.  7 Von den 1821 veröffentlichten Grundzügen” Zing das gewi1ß
zweckmäßige Gerücht, der HI Stuhl habe sıch auf s1e „eingelassen”. Motor
und HauptanregCI aber W ar der Bremer Bürgermeıister Johann Smidt
17731857 in dessen Wohnung Frankturt viele der Zus1ammenkünfte

hatten. Seıin Beharren auf den „Grundzügen“ W ar Teıl eınesstattgefunden
protestantischen Regentenbewulstseıns, welches das Paritätsgebot der deut-
schen Bundesakte SIrCNS den bürgerlich-politischen Individualbereich
beschränken und seıner Ausweıtung in den der Kirchenverfag;ung vorbeugen
wollte

Smuidt W ar selbst Theologe. Unterstutzt wurde katholischerseıts VO

dem damals SOg „Nassauischen Kırchenvater“ Johann Ludwiıg och
halt typisch deutscher Verfassungsentwick-(1772—1853), ” dem auf den Er

lungen der Kirche Sınne VO  — Hontheim-FebrON1US ankam un: der in der
den aps die bedenklichste Fehlentwicklung sah ErZentralisierung

mu{fste siıch jedoch 821 A4US den offiziellen Beratungen des Frankturter (zre-
mM1ıums zurückziehen, da S eın katholischer Priester, heiraten
können, evangelisch eworden W ar Seıt 1837/ W ar Landesbibliothekar in

Wiesbaden, und, wıe WIr sehen werden, drängender w1ıe gesuchter Berater

antiırömischer Kirchenpolitik.
Um das vorwCcgp nehmen: 1)as Projekt Laurent, pastoral notwendiıg und

zukunftweisend w1e WAar, 1st nıcht gescheıtert der Presse noch
Preußen, nıcht allein protestantischer Intoleranz und nıcht den
schlechten Katholiken in Hamburg. Es 1st gescheitert, weıl der nNEeu sıch ent-

Hamburg Stück 51/1; nach Stück F (Anm. 30) VO  3 Bürgermeıster Bartels vertafßt
Dazu Hegel 29—31

Über ıh: ADB 488, Röhrbein un Werra 89—92 Das
Stück PE w1ıe Anm 45Paritätsverständnis Hamburg
Der nassauische Geheime Kirchen- und Oberschulrat11 ber iıhn Hans Becker, alistıschen, staatskirchlichen un! antı-ann Ludwig Koch, eın Expone der ep1SCO

zölıbatären Bewegung. Archiıv für mıtte rheinischelı Kirchengesch. 15 (1963)
147— 179 un:! Klaus Schatz, Geschichte des Bıstums Limburg; (Maınz
38—40

Vorwürte die Presse wurden VO Fornarı hoben 1 Dıiıe schlechten
Katholiken vu Preufßen Zum Thema Intoleranz ben Anm
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o kealnde Kirchenbegriff unbekümmert dıe auftreffenden Realıtäten auf
Verhältnisse angewandt wurde, die darauftf nıcht vorbereıtet und auch
in Einklang mM1t diesem Selbstverständnıs nıcht vorbereıtet werden konnten.
Und erSt, als das HUE Projekt nıcht mehr in den eıgenen Schuhen, sondern
1ın diplomatischer Manıer einherkam, öffneten sıch dıe politischen Türen.

Dıie gegenseılt1ge Abstimmung der Hansestädte
och den Ereignissen selbst. Bereıts dreı Tage nach Erlaß der päapstlı-

chen Vertfügungen, mMiı1t denen das NEU umschriebene Apostolische Vıikarıat
errichtet und Laurent dessen erstem Leıter bestellt wurde, bereitete Bur-
germeıster Smidt iın Bremen den Abwehrkampt VOVI. Lr mufß VO  3 eınem
untıus gehört haben und bestellte eın Gutachten be1 Koch (S 37)

Der empfiehlt September 1839,}? den örtlichen Geistlichen jeden
Kontakt mıt dem Entsandten verbieten, damıt dieser sıch nıcht NVeOeI-

durch irgendeıine symbolische Handlung ın den Besıtz des Amtes
bringen annn Wenn bloßer Privatmann bleibe, unterstehe weıterhin der
Polizeın. Dem aps käme hauptsächlich auf die Durchsetzung seınes Viıs1ı-
tationsrechtes Dies aber stehe nach dem Konzıil VO Trıient ausschliefßlich
dem Bischof Z und keiner amtıere, sSe1 der nächste Nachbardıiözesan
dazu verpflichtet. An diese Regel habe Bremen sıch immer gehalten. Dıie
Auslegung 1St ebenso talsch w1e auf die Sıtuation zugeschnitten. Ehe jedoch
der Bremer Senat seiınen derartigen Beschlufß VO Oktober 1839 durch-
tführte, Smidt be1 Lübeck und Hamburg einen Vergleich der staatsrecht-
lichen Stellung der Katholiken mı1t dem Zıiel, diese vereinheitlichen und
gegebenentfalls verschärfen.!*

Hamburg wurde mıt der Angelegenheıit erst befafßt nachdem die dortige
Zeıtung „Correspondent“ Nnterm 19 November 839 diese Nachricht
rachte: „Lüttich, den November 1839 Herr Laurent, Pfarrer 1ın der
Diözese Lüttich, hat die päpstlichen Bullen erhalten, iın Gemäßheit derer
ZuU Bischof VO:  a Chersones 1n partibus ernannt worden 1st. Er wiırd in Ham-
burg seinen Aufenthalt nehmen Lll'ld seıne Iurisdiction wiırd sıch über die
freien Städte Hamburg, Bremen und Lübeck, w 1e€e über das NZ'! Ön1g-
reich Dänemark erstrecken. Herr Laurent wiırd VOT seıiner Abreise in Lüttich

15
ZU Bischof geweiht werden

Der Artikel elektrisierte geradezu den Norden. Er machte nıcht 1Ur das
Gerücht U: Gewißheıit, sondern SETZTE auch die hansestädtischen Senate in
Zugzwang. alt doch das Blatt als zensurıert, und ine derart hochpolitische

13 Hamb Stück 2) Beilagen 1_y September hat demnach Smidt bereıts den
Abwehrkampf eröffnet. Zur Ernennung Anm

Ebd Stück 1 urtius Sıevekıng 1893 Nov 20 Smuidts zweıte Inıtiatıve mu{l
etwa 10 Tage davor datiert werden.

15 Staats- und Gelehrte Zeıtun
denten Nr 279 Hamb Stück i des Hamburgischen unpartheıischen Correspon-
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Nachricht mufßte beinahe w1e eın Versuchsballon der Hamburger Obrigkeıt
wirken. Vorsitzender der Zensurkommission und Reterent der auswärtigen
Angelegenheiten w ar der Senator arl Sieveking (477—1847), 1in mehrerer

Fur uns hierHinsicht eın Außenseıter der Hamburger Führungsschicht.
bedeutsam 1St seıne hervorstechend antıpreuRısche Einstellung sSOwl1e seıne

ch ultramontan erneuernde KatholischeSympathıie für die sıch geistlı
falls diese ıhr nördlichstes Zentrum in Ham-Kirche, dafß begrüßte,

lıe gehörte jener neukonservatıven ewe-burg einrichten wollte. Die amı
Unternehmungen des praktischen hrı-

Zunz, die relig1öse Erweckung iın
stentum.: einmunden liefß Seine Cousıne Amalıie Sieveking 94—18

undgründet 1n der Vorstadt St eorg einen Frauenvereıin für Armen-

Krankenpflege. 1Der gleichen Fınstellung W ar auch der Senator Martın Hıe-
5 Der Gedanke der Binnenmission hat

ron ymuS Hudtwalcker 787—1
die Konfessionen überbrückt. De auch Laurent W aar eın eifrıger Förderer

Dıes verband ıh: mit Sieveking übersozialfürsorgerischer Freundeskreıse.
Hierauftf 1st zurückzukommen. ochdas Scheitern der Vikariatspläne hinaus.

mu{ jetzt schon hingewıiesen werden darauf, da{ß Sievekın sofort aus dem

Entscheidungsprozefß ausgeschaltet worden 1sSt
Durch die Pressenachricht VO 19 November 1m 3> Correspondent“

wandte sıch Aaus Lübeck Senator Curtius Sieveking in Hamburgbewogen,
weitergehende Informatıonen Zuständıg als Präfekt der Senatsdeputa-

tıon für die Angelegenheıten der christlichen nichtlutherischen Religionsver-
wandten War Senator Amsınck. Ihm sandte dreı Tage spater Bürgermeister
Johann Hinrich Bartels (4:71—1850) eınen Briet Smidts Z der vorschlägt,

ht zuzulassen“. Dabeı lag eın hochvertrauliches„den belgischen Jesuıten N1ıCcC
Urteil über Sievekıng, das Bartels teilte und Smidt verbrennen gebeten
hatte. !® Schon nächsten Tag CIMfiehlt Bartels eın wohlüberlegtes, energ1-

laß war eın weıteres Schreibensches Vorgehen gleich Vo Anfang An
Smidts, miıt dem aut Grun eines aktuellen Koch-Gutachtens die Einigkeıt

VOoO  3 Dänemark oderder Hansestädte beschwört. Sonst mußten s1€e S1C
Preußen 1Ns Schlepptau nehmen lassemnn und gerieten dann in die Gefahr, Vo  [

abhängıg werden. Preußen aber habediesen 1n der Kirchenpolitik dauern

Dıese Begründung 1in amb Stück 47 Amsinck Smidt 1839 Nov 25 un
Stück (wıe Anm 48) reußischen Könıig ZU Katholiken gestempeltSievekın befürchtete, vom
werden, an esS persönlıch merzlich, da{fß die Laurent-Mıssıon nıcht zustande
kam und eb mıiıt dem Ernannten iın schriftlicher Verbindung. Röhrbein 6—
Baasch 25 f! Dreves 297 U, 303 Zur eistig-sozlalen Einstellung: Loose 454

und azu Thomas Nipperdey, Deutsche eschichte 0—1 München 1983,
424—426 SsOwı1e Claeßen 236

1839 Nov 23 Dıe beiden genannten Anlagen sind18 Stück 2) Bartels Amsinck
eın VO preußischen Innen-nıcht abeı, ohl Gutachten Begleitbrief Kochs SOW1

der aber ach Febr 1840minıster Rochow übersandter Bericht betr Laurent,
re1i  4“ Heribert Raab,geschrieben se1ın mu{ (s La Anm 54) Über dıe I>Jesuitenrieche

Kırchengeschıchte ım Schlagwort. Arch.Hıst. Gonc. 7—5 bes 524
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deswegen Rom gegenüber talsch taktıert, weıl keinen tüchtigen Kanon1t1-
sten un seiınen Ressortchefs habe Er möchte daher, dafß die Hansestädte
gyemeınsam den och un Beratervertrag nehmen. Dıie Ausgaben dafür
wogen die be1 falschen Maßregeln rohenden Kosten be1 weıtem auf Wenn

den „Weihbischof des Papstes” gal nıchts helfe, dann sollten die Han-
sestädte, W1€ s1e in Frankturt bereıts CrwOsCH hatten, sıch eıner der Diözesen
der rheinischen Kırchenprovınz anschließen. Gedacht worden W ar damals
Limburg. ” Bereıits November 1839, also parallel dem soeben ])ar-
gestellten, hatte Amsınck, nachdem der Pastor Schift VO  - Hamburg durch
Rückfrage beım Sekretär des Paderborner Bischots die Nachricht bestätigen
konnte, selbst dem Senat einen Vortrag ber die Angelegenheıit gehalten.““
]Iessen Tenor W ar Die Hamburgische Posıtion 1St yünstıg WI1e Ur

denkbar. Denn alle Dokumente weısen nach, dafß iıne Visıtation der staatlı-
chen Genehmigung bedart und die Katholiken wI1e ıhre Geistlichen sınd jeder
Steuerung durch Rom abgeneıgt. Daher 1st VO kirchenrechtlichen Erorte-
rungecn mıt Skepsıs Koch gesprochen ganz abzusehen. Zu jedem
Gegenschritt reichen die staatsrechtlichen Grundlagen aus, esonders die
Grundzüge VO  - 1821 Es müften die Gemeindevertreter und Geistlichen
vorgefordert und ıhnen geboten werden, dem Gesandten keinerlei Einsicht

gewähren, vielmehr ıh: den Senat verweısen und diesem Kenntnıiıs
geben. Die Vorsteher hätten ıhm erklärt, s1e wollten sıch ohnehin VelI-

halten. Dıie NeCUC Anweiısung käme ıhnen aber recht, denn könnten S1€e
„jede Aufforderung sotort beseitigen“. Laurent*! berichtet 191°4 ın Kom, das
Kirchenkollegiıum, VO  5 Pastor Schift gebildet, habe beim Senat ormell Eın-
spruch seıne Zulassung eingelegt, da diese die Harmonıie 7zwischen
Katholiken un: Protestanten storen werde, miı1t Berufung auf den Mische-
henkonflikt. Andererseıts weifß Dreves,“ der noch Zeıitzeugen gekannt Ar
dafß die beiden Priester Schiff und Schürhoff in Gegenwart der Kirchprovı1-

erklärt hätten, S1€e würden 1im geistlichen Bereich dem Vikar gehorchen.
ogar 7wel Vorsteher, Bıancone un: Scheinert, gerieten beim Presse-Senator
Edward Banks ın den Verdacht, beiım apst den Wunsch nach eınem Amits-
trager 1n Hamburg ausgesprochen haben.“ Dıiıe Katholiken werden als
Hamburger gefühlt und gehandelt haben

Der Sekretär des Kirchenkollegiums hat dem Senat mıt Informationen ber
den Stand der Angelegenheıt ZuLE Dıienste erwıesen. Dıie dieser ach-
richten geht auf das Bedürtnis der katholischen Gemeinde nach Intormatıon

Stück 3’ 1839 Nov mıt Smidt Bartels Nov. 23 MI1t och Smidt
Nov Anschluß Limburg erwähnt uch LUtzZow Buchholz 1839 1Dez 3,

Anl Stück
Stück 3A hne Datum; ber November entsprach der Senat diesem Vor-

Lr 8.% Im Bericht VO 1840 Nov E3 Anm
Dreves 296, übernommen VO  3 Möller 514, Iso nıcht, w1e Hegel 2700

meınt, nach eiınem Briet Laurents.
Stück I> Banks Amsinck 1839 DDez
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zurück. Charles 1)e Liagre wandte sıch seınen Netten Emmanuel ın

Brüssel und erhielt eınen VO November datiıerten Briet, dem oleichen
Datum also w1e die belgische Zeıtungsmeldung Bereıts dieses Schreiben hat

It: NUur wıssen WIr leider nıcht, obder Sekretär dem Senator Amsinck mitgete]l
sotort oder erst mıiıt dem nächsten Briet och erklärt S1IC der Tenor seiıner

1esem Hintergrundwissen. Der NeftteStellungnahmen eigentlich ITSL AJUS
berutft sıch nämlich auf ıne Unterrgdun mıt dem Internuntius ornarı tür

wel Mitteilungen:
Wenn die Hamburger Gemeinde noch nıcht offiziell VO der Ernen-

nung und bevorstehenden nkuntt des päpstlichen Vıkars unterrichtet 1StT,
hen Rom und Berlin Nıcht klar wird, ob

lıegt den Spannungen ZWI1SC
Konftlikt gemeınt 1St oder die bereıts demdamıt der och andauernde Kölner

Ledebur gegenüber formulierte Abneıgun Preufßens die Neuerrich-
de 1im Januar in Hamburg eintreffen und die

eLung des Vikarıates. Laurent WCI

bevollmächtigenden Dokumente mıtbringen. Nur die Unklarheıt über dıe

Finanzıerung des Projekts hat eiınen Aufbruch bıs jetzt erzogert. Rom hatte
Heimlichkeıit Aaus der Sache herauszuhalten.emnach gehofft, Preufßen durc

Etwas weıter geht die Informatıon, welche Oornarı selbst dem Gesandten
1X, in den und Jegt: . dafß, fallsBelgiens dänischen Hof, rat Marn

7zweiıfelsohne ıhren naturgemäfßenjene Blätter geschwıegen hätten, die Sach
Verlauf MIM hätte und die betreffenden Regıerungsch den Wechsel des

kaum emerkt haben würden. Es sollten möglich-Apostolischen Vıikars
Ster Stille vollendete Tatsachen eschaften werden. ach der aus Amsincks

llerdings ıne FrühabstimmungPapıeren gewonnenen Einschätzung ware
och die CNSC Verzahnung der

miıt Hamburg nıcht ohne Aussicht DEeEWCECSCH.
städtischen mıt der kirchlich-lutherischen Pfarrstruktur 1n den se1it 1529

den Senat höchster konfess1ionspo-bestehenden Bürgerkollegiıen ZWaANSCH
litischer Sensibilıtät.

Dıie andere Mitteilung Wal brıisanter. Dem Hamburger Senat War

der VOo Bischof Ferdinand VObekannt, daß dıe katholischen Seelsorger aus
hten Stiftung besoldetPaderborn (Baron Fürstenberg) 682

wurden. Aus dem Brüsseler Briet erfuhr s1e NUunN_N, dafß der neu«cC Vikar eben-
falls VO diesen Kapitalıen leben solle, dıe jedoch TSLT Aaus$s der preußischen
Beschlagnahme befreıt werden mülfieten. Der Internuntius habe $r NOL-

die dieser Angelegen-wendiıg erklärt, „dafß alle katholischen Gemeinden,

efinden sıch reı tranzOsische Briete:In der Beilagen-Mappe (51) raulich VO  . arles De
(1) Brüssel, den Nov 1839 Auszug Aaus einem ert

Handschrift Amsincks. Zum folgenden Möller
Liagre mitgeteilten Schreiben“ 56—58; 173—176; 187

5152 518 un ET Fürstenbergschen Stittun Metzl
(2) Brüssel, den Dez 1839 „Mon her Oncle“, Charles De Liagre, Sekretär der
Katholischen Gemeinde, beglaubigte Abschritt. Antwort aut deSSCI1 Anschreiben VO:

1Dez IDazu Stück 2 9 urtıus. an Amsinck 18 Dez 24 un! 2 Smidt Amsinck
Dez Mon her Oncle“, Sıgne Emmanuel. Fur
(3) Copıe, Brügsel, den Febr 1840, J> Oberstudiendirektor Peter MühlmannHılfe beı der UÜbersetzung danke ich Herrn
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heıt interessıiert sınd, sıch verständıgen, reklamıeren arm schlagen
hat gesagt und die preußische Regierung eıner Rückgabe zwıngen .

Dıiese beiden Gesichtspunkte dürfte Amsinck in seıner vorliegenden w1e
der ogleich nennenden (S 43) Überlegung berücksichtigt haben
FEinerseıits wollte eıiınen voll legitimıerten nıcht 1abweısen und einen
Amtstrager, welcher 02 noch Kapitaleinkünfte mitbrachte, innerhalb der
Stadt nıcht VOL den Kopf schlagen, sondern liıeber dabehalten und zugleich
einzaunen. Andererseıts durtte nıe zulassen, dafß Hamburg VOLE einen antı-

preußische agen wiırd, indem IR der katholischen ewe-

un die atttorm bietet. Ahnlich hatte sıch VOT Jahren Hannover VeCI=

argert und damıt wurde Preußen durch das Hıntertor eingelassen. Nur
kann siıch auch die pCIade wiedergegebene Ansıcht der katholischen Kirchen-
vorsteher erklären, s1e möchten „jede Aufforderung sofort beseitigen
können“. Das Vorurteıil VO dem scharfmacherischen Belgier schien sıch jetzt

bestätigen. und der 1mM ıchsten Schreiben Antikatholizismus der
Bevölkerung wirkte uUumso bedrohlicher. In der Furcht VOTL eıner Verflechtung

henschaften auf Grund römischer Bewegungsim-mıiıt antipreußischen Mac
pulse ürtten siıch auch Senat un Katholikenschaft befunden aben. Nıcht
den Apostolischen Vıikar fürchtete INall, sondern dıe ewegung, gleichgültig
VO  3 aus und hın

So ohne Rückhalt dürfte der Bischot also nıcht BEWESCH se1ın. Amsıinck
empfiehlt weder, den Würdenträger Betreten der Stadt hiındern, noch,
iıhn sotort auszuweılsen, sondern wıe selbst auftritt abzuwarten. Vor-

beugen ware jedoc das Beste ber die belgische Regierung könne se1ın
Erscheinen „1N diesen kirchlichen Verhältnissen nıcht abgeblockt werden.
Mıt dem aps iıne ırekte Verbindung aufzunehmen, verbiete sıch VO

selbst. Bleibt also der gleiche Weg, w1e ıhn die römische Kurıe 7zwecks
Ansage gewählt hat, der über die Zeıtung, in orm eıner Absage, weıl vorher
nıcht verhandelt worden 1St. Mıt den interessierten Regıerungsch 1n Bremen
und Lübeck sollte aber das innerstädtische w1e medienpolitische Verfahren
abgestimmt werde Der Senat betraute November Amsinck mıt den
Entwürfen tür das Protokaoll mıt den Katholiken, den Presseartikel und dıe
Benachrichtigungen. Er legte s1€e a 25 November VOI, der Senat hiefß s1€

Zut, beschlofß aber zusätzlich, „mıit der hiesigen königlich-dänischen25
Gesandtschaftt ıne vertrauliche mündliche Communıicatıon einzuleiten
Wenn der Senat somıt über den hansestädtischen Aktionsverbund hinaus
will, dann einmal Altonas wegen, welches eın alter dänischer Störfaktor
Hamburg gegenüber 1St und das Privileg der Religionsfreiheit hatte,

Hamburg schwächen. ıne derartıge Konstellation sollte nıcht wieder
eintreten, zumal Dänemark dabei WAaTr, die Reichsstadt in verkehrs- und wirt-

schaftspolitischer Hinsicht 1bzuschnüren.“® Eıne Interessengemeinschaft
kam also w1e gerufen. Von Preußen 1st überhaupt nıcht die ede

25 Stücke 6—1
Loose 465
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Der Zeitungsartikel erschıen bereıts November 1m „Hamburgischen
hrend dieser sıch mi1t dem inweıls begnügte, ıneCorrespondenten . Wa

solche Neuerung se1l unnöt1g, der Residenz 1er stünden schwer beseıt1-
daher se1 das (3anze ohl eın Gerücht,gende Schwierı1gkeiten

dafß für ıne solche euerung eın Bedürtnıs VOI-
fügte Bremen noch A

dende Stelle dıe Folgen eiıner unerbetenen Einmi-
handen se1l und dıe entsen

schung nıcht unbeachtet lassen dürfe.?/
habe Hamburg CtW3.S seın

Laurent deutete die Nachricht S! al
Residieren; Furcht, könne mıiıt Pom und Hoheitszeichen auftreten.

rg  C6 1nnehmen.“® Nur guLt, dafß
ollten s1e ihn doch als SPFrODSt von Hambu

fenthalt eınes Bischofs iın den
das unbekannt blieb VDer amtliche Dauerau

ht der Senate hıer den Kochschennorddeutschen Ländern hatte nach Ansıc
des Westfälischen Friedens wıder-

Ausführungen folgen jene Aussage
Ländern die geistliche Jurisdiktion usSpndiert Ist:ruten, nach der in iıhren

und diese erneut aufleben lasse 1Der päpstliche Protest den Westftälı-
aft Und eın Propst hätte dıe unall-

schen Frieden ware o in Kr
lalterlichen Streitigkeiten der Stadt mit

genehmsten Erinnerungen dıe mıiıtte
diesem obersten Funktionäar des Domkapitels heraufbeschworen. Es 1St nıcht

Nnur über das Staatskirchenrecht; sondern auch über dessen historische Hın-
sich hıinweggesetzt worden.tergründe un Austormungen
keinem Kontakt mıiıt Rom, schon gal nıcht

Hamburgs Lıinıe Wal,
eiınem Ersuchen Zulassung des „Belgıers C6 kommen lassen. Eın

das mu{fß INall gewulßtErscheinen des Laurent in diesem Stadium hätte,
haben, eınen Entscheidungsprozefß uslösen mussen, .dessen Ausgang

darstellte. Nıcht besonders
nıcht programmi_qrbar Wal, w1ıe Amsınc
lauter Widerspruch”” W ar Hamburgs Reaktıon, sondern, Ühnlich w1e in

Smidt dies anders dar-
Lübeck, 11€ demonstratıve Überlegenheıt. Wenn
stellte, dann höchstens, SCc1 eigenesS recht grbschlächtiges Vertahren

abzusichern und motivıeren.
Amsinck hat Smidt in einem weıteren sech ausführlichen Schreiben? seıne

hneten Ansıichten dargelegt. VDer Senat
allerdings als persönlich gekennze1c
könne iın diesem Fall locker taktıeren, da das Volk in seiınem Antikatholi-

den preußischen Mischehenstreıit el jedeZ71SMUS und seiner Aufregung ber
Neuerung undurchführbar mache werde. In dieser Lage ann der Senat

lichen Vorgesetzten nıcht zulassen, 1nson-
selbst wenll wolle einen ze1ist
erheıt nıcht dauerndem utenthalt. Als politische Rückendeckung

agen könne Hamburg sıch nıcht
scheide Preußen aus, denn Vo  — seınen

AusSs Preufßens Fehlern
SPpaNNCH lassen. Besser den eıgenen Weg gehen

Dänemark, eventuell ecklenburg, und
lernen. „In diesem Falle scheıint mır

Der Entwurtf Stück 1 9 abgedruckt beı Dreves 293 Laurent hatte also recht,
wenn den Artikel als offiziell CIMand Möller 1 509 Bremer Zeıtung VOo 1839

Nov. 2 E} Stück 14 Anl
28 Möller 509

50 Werra 99
Stück 1 9 Amsinck Smidt 1839 Nov
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selbst Hannover, deren Verhältnis dem unsrıgen (nämlıch: ZUr Katholischen
Kırche) ziemlich analog SCYN wird, 11SCIEC natürlichsten und tahigsten Ver-
bündeten, zumal be1 der bekannten Antipathie des Königs VO Dänemark

die katholische Religion“. Der Anschlufß eın auswärtiges Bıstum
liegt ıhm noch weıter Ferne, denn das bedart der Verhandlungen Miıt Rom
und dafür stehen die Zeichen der eıt weıt ungünstiger als VOr Jahren.

Die Verbindung nach Dänemark hatte Smidt direkt miıt dem Senatsbe-
schlufß VO D November, bei dem allein die Geıistlichen vorgefordert und
instrulert worden N, über den gemeinsamen Kopenhagener Residenten
Pauli aufgenommen: Er solle eın Geheimnis daraus machen, Bremen
den Sendling nıcht aufnehmen werde.*) Wıe Bremen hat Lübeck mıiıt eıner
Pressenotiz reagıert, jedoch in orm eınes Leserbriefes, mıt der Anweısung
des Priesters, SOWI1e seinerseılts MI1t Mecklenburg den Kontakt aufgenommen.
Curtius sah jedenfalls in Smidts Einstellung keine Hınneijgung Preußen.
och beschäftigen wünscht ebensowen1g w1e Amsıinck. Eıne Änderung
1n der Person des Vikars könne INn  ; dem apst nıcht verwehren, aber es1-
dieren dürte nicht.“?

Verweilen mussen WIr bei Amsincks Ausschau nach Hannover. Fıne blofße
Erinnerung die Frankfurter gemeınsamen Verhandlungen 1St da unwahr-
scheinlich. Vielmehr hängt INnm mıiıt der Haltung der Hansestadt
Hannover ın dessen Kontflikt mıt den Ständen im Jahre 1837° König Ernst
ugust hatte das erst 833 erlassene Staatsgrundgesetz für aufgehoben erklärt
und ıne eiıgene Versammlung ZUr Neuformulierung beruten Dagegen hatte
u. die Stadt Osnabrück bei der Versammlung des Deutschen Bundes Pro-
FeSt eingelegt. Dıie Hansestädte hatten, ÜAhnlich w 1e die beiden Mecklenburgs,
JENC Minderheit unterstutzt, die die Eıngabe für legıtım erklären wollte und
siıch damıt außerhalb der Mehrheit gestellt. Hamburg insbesondere hatte der
Hannoverschen Opposıtion iıne publıizıstische Basıs geboten. Es suchte 1U  an
ach Gelegenheiten, die Brücken Z.U) Königreich Hannover NCUu

schlagen. Der angekündigte päpstliche Sendbote gab Amsınck ıne Chance,
die hannoversche Karte spielen. Eıne Verbindung Zr schließlichen Kom-
promifßlösung 1sSt allerdings nıcht erkennbar.

Die Reaktion der Landesregierungen und des untlius
Dezember lieten die Rückmeldungen der Länder e1In. Mecklenburg-

Schwerin“* erklärte seıne Bereıitschaft, amtliche Verhandlungen MmMIit Däne-
mark und den Hansestädten aufzunehmen, VO  3 den landesherrlichen

31 Stück 14, Smidt Amsınck 1839 Nov. Er stellt die Abfolge dar, als se1 die
Hamburger Linıe für den Bremer Senat ausschlaggebend SCWESCNH.Stück I Curtius Amsinck 1839 Dez mıt Anlage „‚Kieler Correspondenz-blatt“ Nov

S Röhrbein 3: 1472
Stück 1 > urtius Amsınck 1839 Dez 18 mıiıt Anl Lützow Buchholz

Dez. 3 azu Tüchle 131
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Rechten nıchts vergeben. Die beiden katholischen Gemeinden
Schwerin und Ludwigslust erhijelten namhaftte Zuwendungen VO rofß-
herzog Paul Friedrich. Er War dem katholischen Chrıstentum wohlgesonnen,
denn seine Schwester hatte den Herzog VO Orleans geheıiratet. Um das Ver-
hältnıs der Gläubigen ıhren geistlichen Oberen habe die Regierung, da nıe
Konflikte aufgetreten sıch nıcht gekümmert. Nun aber zeıgten die
Katholiken selbst sıch besorgt, weıl S1€e VO dem Subordinationsver-
haltnıs ıne Verschlechterung iıhrer Gesamtlage befürchteten. Im Gebiet VO

Mecklenburg-Strelıtz exıstlerten noch par keine katholischen Gemeinden.
Dıie Regierung antwortete”? befriedigt über die VO den Hansestädten ergrif-
tenen Maßregeln, da{ß der Grofßherzog CIn die and bieten werde allen
gemeiınsamen Schritten. och eın Interesse Problem hatte INan nıcht.
Schwerıin aber hatte Mıiıtte Januar 1840 den Hamburgern seınen Standpunkt
verdeutlicht.“® dies autf ıne römisch-französische Inıtıatıve zurückgeht,
aßt sich nıcht entscheiden, doch Dıie Regierung erklärt nämlıich,

einem Vertrag mıiıt Rom onne Mecklenburg sıch vielleicht verstehen,
doch werde nıe ohne vorherige Einwilligung einen päpstlichen Amtsın-
haber zulassen. Hıervon War Hamburg nıcht weıt entternt, w1e€e einıge
starke Worte lassen. Vielmehr 1St der Stadt nach Banks och 1m
Junı 1840 „alles daran gelegen, da{fß der apst nıcht Ende überredet wird,
da{ß Widerstand leicht beseitigen se1 ,  « 3

Während also Smidt 1ın Bremen offenkundig auf das „Neın“ ankam, sah
Hamburg in dem Projekt ıne Chance miıt vielen Möglıichkeıiten dıplomatı-
scher Aktivität.

Internuntius Fornarı hatte au den Zeıtungen VO der Reaktion 1n den
Hansestädten ertahren. Er hatte amtliıch nıchts deswegen unterno  men, aber
sofort WAar siıch sicher, Preußen „aus Haf die katholische eli-
2101 beim Hamburger Senat agıtlert und diesen veranlafßt habe, Schwier1g-
keiten machen. YSt das Schreiben VO Pastor Schift 4U$S Hamburg, als
„Präsıdenten“ der norddeutschen Kuratıen bezeichnet, mit dem dieser ıne
Abschrift des Senatsbeschlusses übersandte und seıne starke Furcht VOT

Gegenmaßnahmen der beteiligten egıerungen ausdrückte, veranlafite For-
narl, Mit dem Dekret eıiınen zusammenfassenden Bericht den Kardıinal-
Staatssekretär übermitteln. *® Es ware U  en doch möglıich, dafß der Aposto-
lische Vıkar vertrieben oder der Amtsausübung gehindert werde. Das
hätte sıch nıcht ereignet, WE Ina:  — sıch vorher mıiıt dem Senat verständigt

Stück 2 E} urtıus Amsinck 1839 Dez mit Anl Dewitz Buchholz
Dez

Stück 2 , Lützow Sıievekıng 1840 Jan 1 9 Zzıt. 1m Senatsprotokoll V, Jan 13
azu Tüchle 131 Es wird NUur beschlossen, den Beschlufßß VO Nov. 1839
mıitzuteılen.

Stück Anl., Banks Amsinck 1840 Junı Der Briet gehört ‚War iın einen
nweıls, da{fß die Einstellung der Stadtanderen Zusammenhang, doch gibt c keinen Hı

sıch geändert hat.
38 Das 1st der ereıts Anm gen Bericht VO':!  3 1839 Dez K ] )as Schreiben VO  3

uratus Schitt 1st VO Dez (Sımon, Correspondance 112 Anm. 1)
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oder die Zeıtungen geschwiegen hätten, eın Hınwels wieder darauf, dafß Rom

lhıebsten ın aller Stille vollendete Tatsachen hatte schaffen wollen Er

schlägt VOI, Österreich und Bayern aut diplomatischem Wege bei Dänemark
und Mecklenburg die Schwierigkeıten beseitigen lassen und macht sıch
anheischig veranlassen, daß auch die belgischen Vertretungen sıch mıt den
genannten gleichschalten, die päpstlichen Pläne doch noch verwirk-
lichen bzw. Preußen auszumanörvrıieren. Verkannt wiırd offenkundıg, WwW1e€e die
Hansestädte gerade auf das Eigenständige ıhrer Kirchenpolitik Wert legten
und weder tür noch Preufßen sıch entscheiden wollten. Dıie antipreußi-
sche Faszination?  7 hat hıer w1e in anderen Fällen mehr zurückgeworfen als
vorangebracht.

Parallel diesen Vorgangen unternahm De Liagre eınen weıteren Klä-
rungsversuch über Brüssel. ® Sein Nefte hatte darauthin eın Gespräch
mit dem Internuntius, „der sehr gut intormiert erschien über den wen1g Zun-
stıgen Eindruck, den die Nominierung des bbe Laurent gemacht hatte.
Dieser ‚ärgerliıche Findruck‘ und der Wunsch, Herrn Laurent nıcht eiınem
unangenehmen Empfang au  en, hat Mons. ornarı dazu veranlaft, ıh
den Zeitpunkt seıner Reıise auf unbestimmte eıt verschieben assen, und

scheıint den Hof VO Rom geschrieben haben, VO dem Motıv
dieses Autschubs Kenntnıis geben und ıh dazu bewegen, Verhand-
lungen miıt ıhrem Senat erötftnen“. Diese bedingte Entwarnung VO'

Dezember 839 wurde nach Lübeck und Bremen weitergemeldet. Umso
eigenartıger mufßte die Senate berühren, dafß der Besagte dennoch iıne
Woche nach seiner Bischotsweihe Aachen, seıne Vaterstadt, autsuchte. och
davon spater.

Während dieser Tage mu auch der hansestädtische Gesandte Preußens
\r Haenlein die nterm 20 November begonnenen Schritte des Senates nıcht
LUr nach Berlın gemeldet haben, sondern dort den Eindruck erweckt haben,
als se1l Hamburg eıiner diplomatischen Aktion Preufßens interessıiert. Bur-
germeıster Bartelt hatte dagegen Einspruch erhoben, und der Direktor des
auswärtigen Departements, Legationsrat Eıchhorn, 1eß ıhm mitteilen, * da{fß
geEWI1SSE Mitteilungen VO 11 Dezember keinen diplomatischen Charakter
hätten, sondern VO' Mınısteriıum der auswärtıgen Angelegenheiten 1Ur als
„CHN$ vertrauliche persönliche Außerung“ betrachtet wurden. Diıese Verwah-
rungs jede vorgetäuschte Zustimmung Hamburgs bei kirchenpoliti-
schem Vorgehen Preufßens dürtte auch die Feder geführt haben, als die PreU-
Kısche Staatszeıtung Januar 1840 aus Hamburg meldete, * die Ernen-
nunzg eınes Apostolischen Vıkars sel ıne Neuerung, die nıcht geduldet
werden könne. Vorläufig nur aus Bfemer Akten ertahren WIr, dafß die

Dıies entspricht der Sıcht Metternichs, z B beı Bastgen 143 angeführt 1mM
Zusammenhang mıiıt der Gründung des Archäologi;chen Instıtuts Rom durch
Preußen.

Sıehe Anm 24
41 Stück 1839 Dez

Zit beı Dreves 294
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Jahreswende Osterreich aut Veranlassung Preufßens gegenüber dem Vatikan
den Wunsch geäußert hat, „dafß 111  e den Ptarrer Laurent u  S lassen

hielt Hamburg sıch möglichst heraus. Banks« 45  möge“. Aus Pressekampagnen da InNalllehnte eiınen den katholisch Standpunkt erläuternden Artikel ab,
hıer solche ınge nıcht in den Zeıtungen diskutieren lasse“ An das gleiche
Prinzıp hielt sich Mıtte Februar 1840 der Senat Preufßen gegenüber. Anlafß
gab eın geistreicher, die Erneuerung der Katholischen und die Stagnatıon der

Evangelischen Kırche vergleichender Artikel des evangelischen Redakteurs
Florencourt in der „Börsenhalle“ Sıevekıng hatte ihn bewufßt nıcht verhın-
dert und Haenleın ıne Gegendarstellung 1im > Correspondenten” verlangt.

weıl Hamburg sıchDer Senat bat dıesen, VO  5 seinem Wunsch abzusehen,
miıt Belgien nıcht verderben wolle und yab der Zensurkommissıon auf, außer

halle“ nıchts mehr 7zuzulassen. Dennocheıner Widerlegung in der „Borsen
erschıen zusätzlich ıne Entgegnung des Florencourt. ”“

Mecklenburg und Preußen.Dänemark reaglerte erst wel Monate Nac

Wıe weıt ine mehrtache Unterhaltung des Koc mi1t dem dänischen Außen-
minister raf Reventlow-Criminıl in Wiesbaden ber jenen Gegenstand,

45 Z.UE KOT-der ıh als Reterenten ın dieser Branche besonders interessiere‘
NS der dänischen Maßnahme beigetragen hat,mulıerung oder Beschleunigu
bruar 1840 erst werden dıe (protestantischen)ist NUur ver‘ Am Fe

Kirchenvisıtatoren der Propsteı Altona ersucht, *® den dortigen eistlichen,
Kirchenbedienten und Vorstehern der katholischen Gemeinde erötffinen,
Ss1€e hätten sich jeder Verbindung mit dem bbe Laurent enthalten. Fıner-
selIts hatte och seıne Gutachten stark VO Visitationsrecht her aufgebaut,
andererseıts W ar Dänemark miıt seıne Propsteiverfassung in diesem Punkt

sıch noch zeigen WIr (S 57) Eın Ühnlichesbesonders empfindlich, w1e
selbst. Somıit W ar die Haltung der betrottenenVerbot erging 1m KönigreiCc

Staatswesen hauptsächliıc ank der Aktıivıtät AUus$s Bremen festgelegt. Immer

noch drohte aber die Möglichkeıt, da{fß C6  er doch kommt

Laurent FEın etzter Versuch
eihe reiste der Neubischot von Lüttich A2US$S 1ın seıneTage nach seiıner

Heimatstadt Aachen. Hı wurde er Februar VO den preußischen
Polizeibehörden ausgewlesen. Er entschied sıch, NAaC Paderborn wıeder
nach Lüttich gehen und dort für seıne Aufgaben kollektieren
Am Z Aprıl reıiste über Parıs
1840 eintraf.*”

Lyon ach Rom, F3 Maı

Werra Diese Darstellung wiırd bestätigt durch Metternic) in der Anm
Anm Anl Hıer die Vorgeschichte für45 Stück 21 Smidt Amsinck 1839 Dez 29

den Übertritt Kochs ZU Protestantismus 1m Zusammenhang mıiıt den Franktfurter
Konterenzen.

Stück 28 Abschrift VO 1840 Febr. 2 9 ZzIt bel Dreves 298
Möller 520—546; Metzler 186; Hegel 201



48 Wolfgang Seegrun

Immer wiıeder begegnet uns Verwundern darüber, w1e kühl der Bischot in
Rom empfangen worden 1St ach dem Brüsseler Brief VO Dezember
1839 muüßte eın rund darın .lieger{, da seıne Abreise nıcht mehr 1m Sınne

1STtdes Vaters SCWESCH Am Tag seiıner Bischofsweihe, dem
Dezember, hatte Laurent, ähnlich w1ıe Oornarı ebentalls beabsıchtigte,

iın Rom eınen Vorstofß ntie  MMCN, damıt INa  - seıne Sendung dem Ham-

burger Senat ankündige. Nırgens erwähnt aber, da{fß seıne Reıise orthın
auf unbestimmte eıt verschoben werden solle eın Versuch, ach ord-
deutschland gelangen, ann also weder mMıt Rom noch miıt ornarı abge-
stımmt BEWESCH se1n. Ja dieser wufte Anfang Februar 1840 nıcht einmal, da{fß
seın Favorıt sıch in Aachen authält. Am gleichen Tag; dem Preufßen den
„Belgier: auswıes, schreıbt Emmanuel De Liagre seinem Onkel mıiıt Berufung
auf den Internuntius 5

„Dafß die Blätter, die die Ankuntt des bbe Laurent ın Aachen aNSC-
kündıgt haben, schlecht intormiert waren“. )as mMag eıner verstehen, als
ob das ın der Presse Endziel der Reıse, Hamburg, : Phantasıe-
produkt erklärt werde. Tatsächlich lagen Anfang Januar der Hamburger Zen-
surbehörde derartıge Zeitungsartikel VOI, und Edward Banks drückt ıne
verbreitete Befürchtung AauUs, der Viıikar könne nunmehr als Privatmann
kommen, worauft der Senat nıcht vorbereıtet sel. Hıer lıegt der Anlaf ZUT:

Nachfrage ın Brüssel.
„Dadiß nıcht in Aachen SCWESCH ist und da{fß ohne NeUEC Order weder

dorthin noch nach Paderborn och nach Hamburg gehen wird“.
Hıerin annn 1Ur Unkenntnis der Tatsachen sıch ausdrücken.

„Dafß hıier 1Twartet wiırd, wo sein Auftenthalt sıch auf unbestimmte
eıt verlängern ann,

da{fß iın keinem Fall und in welcher Eigenschaft auch sel, die römische
Kurıe eınen Geschäftsträger oder Vertreter nach Hamburg senden wiırd,
aufßer vermuittels vorheriger Zustimmung Ihrer Behörden“. Nochmals autorı1-
sıerte den De Lıiagre, erklären, wIsse Aaus Quelle, „dafß ohne
HNeue Order der bbe Laurent nıcht nach Hamburg gehen werde“. Ornarı
tat alles, dem ucmn Seelsorgeprojekt eınen Startpunkt wıeder geben,
nachdem der durch die undiplomatisch-verletzende Form der Ankündıi-
ZunNgs verspielt worden W ar

48 Der Briet wI1e€e Anm (3) Zeitungsartikel VO  3 Banks Amsinck 1840 Jan Z
Stücke 272—24 Dazu Möller 513 Leider 1st der beı Sımon, Correspondance 175

114 wiedergegebene Briet Fornarıs den Parıs amtierenden Internuntıius Garı-
baldı nıcht datiert. Dıie Frage, ob und Wann Fornarı VO'  a Laurents Abreise nach Aachen
ertahren hat, ist daran nıcht klären. Sımon datiert iıhn auf 1840 Januar. Es 1st darın
NUr die ede VO der Erlaubnis des preußischen Könıgs für Laurent, durch Preufßen
ach Hambur reisen. Dıie Briefe 176—177,; 1840 Febr. 15, drücken Nur Fornarıs

ur Laurents allzu öffentliches Auttreten in Aachen aus. Damıt wird dıeMißbilligun
AUS preufßisc Akten geschöpfte Feststellung VOIN Keinemann (1 274 Anm bestä-
tigt, Laurent se1 VO: Fornarı N seıines Verhaltens in Aachen 93  ‚Ur Untersuchung“
ReEZOPCN worden. Sperrungen 1im Text, weıl VO' Schreiber unterstrichen.
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Solche Bemühungen vergeblich. Vom Tag der Bischofsweihe des

Laurent, dem DE Dezember 1839, datıiert die Anweısung seiıner Regierung
den österreichischen Geschäftsträger in Hamburg, Generalkonsul

siıch in der Laurent-Sache völlıg zurückzuhalten. Bıs Mıtte 1840Depretis,
erstrecken S1C die Bemühungen zunächst der vatiıkanıschen Behörden, dann
des Ernannten selbst,; weniıgstens ÖOsterreich für ıne Vermittlung
gewınnen. Dıie einz1ge usag VO dieser Seıte, IM an wolle 9y  Or allem be1
Preufßen die Vorurteile beseitigen suchen erwıes sıch als Ausflucht.”

Standfestigkeıt keinem ZweıfelHamburg selber tat alles, dıe eigene
auszulietern. Der Florencourt-Artikel der „Börsenhalle galt nämlich dem

letzt werden könne, denn aufSenat als gefährlich, weiıl _c_iadurch Preußen AT

dessen Antrag hın habe ÖOsterreich sich in Ro für eınen Verzicht aut die
UÜberdies wıssen s1e „AUuxs Berlin vertrau-Entsendung des Prälaten eingesetzt.

ıch w1e€e Aaus glaubwürdigen belgisch Blättern”, da{fß der Hl Stuhl VO  - Ent-
den betroffenen Staaten Verhand-sendung des Bischots mıiıt Hamburg Rischen Gegenmakß-lungen führen wıl150 Dıie er: Erwähnung einer PICU

nahme wiırd also muiıt der Nachricht VO eıner Verhandlungsansage des papst-
hen Politiker wollten sıch ıhre Posıtionlıchen Hotes gekoppelt. Dıie städtisc

dabe1 durch nıchts erweichen lassen.
hstilısıerung seıines Auftrages eiınerDıie VO:  $ Laurent gewünschte Hoc

Prinzipienfrage51 wollte Rom nıcht, sondern versuchte, auf direktem Weg
se1ın Ziel erreichen Nachdem der päpstliche untıus ın Parıs, Garibaldı,

der Widerstand der Hansestädte gınge nıchtdavon überzeugt worden WAal,
sıcher, wI1e erst gemeınt hatte, auf Preufßens Konto, ” nahm Antang

dtischen Ministerresidenten Rumpff inAprıl 1840 Kontakt mıiıt dem hansestä
Parıs auf, der sıch rühmte;, den Nuntius seınen besten Bekannten

Mißverständnisse autfklären. Der Planzählen.” Der Prälat erklärte, musse
miıt dem Bischot Laurent se1 leider LrUChbar geworden, bevor ausgereift
W al Der Hi Stuhl hätte ımmer vorgehabt; durch irgendeine Vermittlung,

dem hohen Senat VO Hamburgvielleicht Österreichs, OTaus sıch miıt
hmen SEtzZeEN uch 1en VO  - der

gCHh der Residenz des Vıikars 1inNns ene
Ernannten keıne unangenehmen ReibereıenPersönlichkeıit des

befürchten. Rumpff nahm die Miıtte1lungen als netiten (sestus entgegcCnN, Velr-

Innenminister Rochow Berlinschwıeg aber, dafß bereıts durch

Baasch Z Anm 7 9 dazu Hegel 201—203
Stück 298 Senatsprotokoll 1840 Febr. 25

51 Möller S51 I1 und “YA  'a Fornarı Lambruschinı 1840 Apr 8, Sımon,

Correspondance Nr 191 121
Eınen Bericht ber die Vorgeschichte und mıiıt Argumentationshilfen hatte Fornarı

Correspondance Nr 175 114
bereıts Jan/Feb 1840 Garibaldı gesandt: Sımon,

1840 Marz 31 beı Möller
Zur Datierung Anm. 48 eiterhin Fornarı Franson1ı

516 {£
Stück 3 Rumpff (Banks) 1840 Apr 123 Daz artmut Müller, Bremen und

Frankreich 1F Zeıt des deutschen Bundes (1984) 15—20
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über Entsendung und Charakter des Laurent ıntormiert war.?“* Lübeck WAar

VO' Residenten I  u inftormiert worden WwI1e Hamburg, SEEZEG diesen ın
Kenntnıis über die vorbeugenden Mafßnahmen der Hansestädte und gab die
Nachricht VO  . der diplomatischen Inıtiatiıve ach Schwerin WwI1Ie nach
Kopenhagen weiter. Der NECUC dänische König Christıan 111 (1839—1848)
WAar somıt iınnerhalb eınes Monats Ziel VO  5 wenıgstens Vorsprachen
in dieser Angelegenheıt. ornarı hatte mMiıt dem belgischen Gesandten in
Dänemark gesprochen, und raf Marnıx hatte ıhm ugesagtl, wolle die im
dänischen Königreich darob hochgehenden Stimmungswogen glätten helten.
er Internuntius erhoffte auch VO dortigen österreichischen Gesandten
Baron Langenau, C werde diesbezügliche Verhandlungen miıt dem dänı-
schen Hof günstıg beeinflussen. Zudem hıelt 1m Maı 1840 auch Senator Sıe-
vekıng sıch 1n Kopenhagen auf.?® Immerhin fällt auf, da{fß Dänemark dıe
Regierung WAal, welche bereıts 1m September 1840 sıch auf den Standpunkt
stellte: Wır sınd nıcht das Amt eınes Apostolischen Vıkars eingestellt,
aber die Person Laurent se1 inzwischen umstritten.  57

Der Hamburger Senat begab sıch auf die NEUEC Nachricht hın in die alte
Position:  28 Dıie Residenz werde keinestalls genehmigt, und jedem anderweı-
tigen Wunsch der päpstlichen Regierung ehalte der Senat sich die yänzlıch
selbständige Entscheidung OT: Mıt dieser Lınıe se1en die hıesigen Katholiken
einverstanden. Amsınck erläuterte dem Residenten die Einstellung gerade
wI1e einst dem Bremer 7  Bürgermeister:” Hamburg se1 wenıger angstlich als
Lübeck und Bremen ; annn und 11 eigenständıg und unparteisch eNnNt-

scheiden: wiırd sıch hüten, „nıcht unbedingt gemeinschaftliche Sache mıiıt
Preußen machen“. W ll Rom wa behaupten, die Bekanntgabe der
Einrichtung se1l seinen Wıillen geschehen? ine Bischotsweihe 1Sst
schliefßlich ıne öffentliche Tatsache. Man habe die Senate Ja SCZWUNSCH, Zur

Ablehnung ebentalls in die Presse gehen. Selbst wenn die Regierungen auf
Grund der Einlassungen des Stuhles nıcht die Residenz des
Vikars mehr eingestellt waren: 1DDem olk ware hıerın nıcht trauen. „Man
gonnt den Catholiken SCIN hre stille treye Religions-Übung, aber jedes
öffentliche Auttreten dieses Cultes würde, zumal nach den Aufregungen der

Sıehe Anm Es schein£ sıch hier eıne offiz1ıös verbreıtete Darstellung
handeln, ÜAhnlich dem VO der preufßischen Regierung gewünschten Artıkel 1im „Corre-
spondent“: Anm

Stück 3 9 urtius All Amsinck 1840 April
Möller u Anm 4 9 azu Stück W1e€e Anm
Möller 11 74 f Hegel BA
Stück 3 > Protokoll 1840 Aprıil
Stück 3 9 Amsinck anstelle des erkrankten Banks und anstelle Sıevekıngs, der sıch

tür Banks in Kopenhagen aufhält, Rumpff 1540 Maı 11 Das Wort „unbedingt“ 1st
im Konzept ıne Zufügung. Vgl azu bei Anm 30 Um diese Zeıt mufß das preufßi-
sche Außenministerium Nachricht der Gespräche 1n Parıs erhalten aben, denn
Eichhorn sandte eın MAaSS1V VOT der SÖömischen „Herrschkirche“ warnendes „Memoıre“
nach Bremen, das ort 1840 Maı eintraf. Stück 51:/2 un! azu Werrad 100 Eıne
Wırkung kann 065 aut Hamburg nıcht mehr gehabt haben
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etzten Jahre, hıer sowohl un den bürgerlichen Behörden als dem
Volke ıne entschiedene Abneigung finden, daß eın apostolischer Vikar
ohl aum öffentliche eweıse des Widerwillens schützen SCYH
würde“. Dıe sehr lıberalen hiesigen Katholiken, „welche eın
Catholik vielleicht freigeisterisch ennen würde, scheuen den apOStO-
ıschen Vıkar und seıne hıesige Residenz ebenso sehr w1e W  c Fur den

Erfolg eınes derartıgen päpstlichen Antrages sınd diese Gesichtspunkte w1e
die Person des Vorgesehenen in Anschlag bringen. Inzwischen erötftnete
der preußische Gesandte V Haenleın den Ö  Hamburgern,® der Laurent se1l VOoO  3

sıch aus nach Rom gereılst, den aps ZUr formellen Akkreditierung beım
Senat VO Hamburg bewegen, welcher sıch jedoch keıiner Absage aus-

setzen wolle. Er machte siıch anheischig, sotern den Inhalt der vorıgen
Instruktion tür den arıser Residenten ertühre, werde Preußen „schon
den aps bringen wIıssen, w1ıe man 1im Hamburg denke“. Antwort erhielt
der unerbetene Zwischenträger CT Ende Junı, chdem der letzte Versuch
gescheıtert wWar:  1 Amsıinck solle dem Haenleın gelegentlich un: Nur in allge-
meınen Ausdrücken VO  e der Rumpff ergansCHhCh Anweısung Kenntnıiıs
geben.

Banks hatte dem arıser Residenten dıe Nachricht weitergegeben und ıhm
w1e Amsinck eingeschärftt: ZES mufß uns alles daran lıegen, dafß der aps
nıcht Ende überredet wird, da{fß Widerstand leicht beseıitigen
sel .  66 Bereıts Junı suchte Rump{tf, nıcht erst mıt eıner Verbalnote
bedacht werden, den untıus Garibaldı auf 62 Ihm erklärte CIs der Senat
könne unmöglich die Verantwortung für die Genehmigung der Residenz
eines päpstlichen Vikars in Hamburg übernehmen. Andererseıts komme

daß in der römischen Politik lıegen dürte, den Senatıhm „unglaublich VOI,
eın förmliches Anlıegen der Art förm-in den unvermeıdlichen Fall SELIZECN,

iıch und Öffentlich 1abweısen müssen“. IBIE: feinsinnıge Dıplomatıe iet
darautf hınaus: Wenn iıhr jetzt nıcht daraut besteht, dürtt ıhr vielleicht wieder-

w 1e die geistliche Leıtung durch eınenkommen. Rumpff schildert weıter,
deutschen Seelenhirten allen Bedürtnissen entspreche, un: daß der 1:&U-
rent nı€e als PErSON&G angenomMm würde. Der Nuntı hörte ıh d gab
der „unglückseligen Presse die Schuld“, dafß die Sache verpfuscht sel, entwik-
kelte die väterlichen Absıichten des Papstes ‚und meınte, musse auch der

Hamburgischen egıierung viel lieber seın, zuLe als verwilderte Catholiken
Einwohnern haben, dıe dann umso besser und gewissenhafter ihre bürger-
liıchen Pflichten erfüllen:; denn das ginge and Hand“ Abgesehen davon,
daß Garıibaldı hier ın etwa die Einstellung Sievekings ZUTr Laurent-Missıon
trifft, ° iSt erhellend, A4UuS$Ss welchen Anlässen das Papsttum siıch genötigt sah,
die Staatstreue der Katholiken herauszustellen.

Stück Anl., Banks Amsinck 1840 Junı
61 Stück Senatsprotokoll 1840 Junı

Stück 3 , Rumpff Amsinck 1840 Junı 20
63 Siehe Anm
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TIrotz der wen1g aussichtsreichen Worte Rumpffs übergab der Parıser
untıus och A} Junı 840 den Entwurtf einer Verbalnote, “ die VOTI-

klären sollte, ob der Senat den Laurent zulasse und bejahenden Falls noch
endgültıg redigiert werden mu{fßÖte. Der Resident betonte Zzweı Kasge darauf,
dafß sıch gehütet habe, in dem vorzüglichen Memoaoıre auch NUr eın Wort

andern, jedoch seinem persönlichen Eindruck aus vielen Miıtteilungen und
seiner Ortskenntnis nach se1 die Posıtion des Senats den Deputierten-Kolle-
zien gegenüber noch heikler als die des französıschen Hotes gegenüber den
Kammern. DDem Senat wırd daher unmöglıch se1ın, den Wünschen des
HI Stuhles entsprechen, und kann sıch gerade angesichts der hohen
und väterlichen Absichten seiner Heiligkeit un be1 dem Interesse, welches
der Hot VO Rom dem angestrebten Ziel hat, nıcht vorstellen, dafß dieser
den Senat nötıgen könne, sıch offiziell über die Residenz eines Apostolischen
Vikars 1ın Hamburg erklären. Kommt hınzu: der mißgeleitete Fıter derer,
die in Lüttich den Fall aufgerollit haben, der katholischen Presse in Belgien
und gewısser Parteıen iın Deutschland, die sıch seıner vorzeıtig bemächtigt
haben, die und beklagenswerten relıg1ösen Debatten, haben ın
Norddeutschland Vorurteile gegenüber dem belgischen Klerus entstehen
lassen. Dıie Überlegungen SOWI1e die Grundsätze des öffentlichen
Rechts verpflichten den Senat, in dieser Hınsıcht mıt außerster Vorsicht und
Klugheıt vorzugehen. ıne Vermittlung seıtens des französıschen Hoftes, die
der untıus neuerdings 1n Aussıcht stellte, werde „eıine der beabsichtigten
entgegengesetzte Wiırkung haben“.® Immerhin hatte Hamburg sıch 1Ur

präliminarısch festgelegt und den Tısch eın gehalten.
Nachdem Rumpf{ff auch erklärt hatte, ıne Anderung in der Person des

Amtsträgers Öönne die Hındernisse, die sıch der Residenz ın Hamburg ent-

gegenstellen, nıcht ausraumen, wartf hın „Wenn einmal die Mißverständ-
nısse mıiıt Preußen völlıg ausgeglichen seın würden, werde siıch vielleicht
ıne andere Combinatıon ausfindig machen lassen“. Warum der untıus dıe
österreichische Vermittlung nıcht CrW Oß, sondern „fast absichtlich“ umgıng,
wunderte den Residenten. Mıt dem Ersuchen, den Memoire-Entwurt als
nıcht erhalten anzusehen, endete die letzte päpstliche Inıtiatıve Zugunsten
eiınes Apostolischen Vikarıates in Hamburg. Der Senat jeß dem arıser Resı1-
denten für die „zweckmäßßige Leıitung der Sache“ danken.®® Es kam offen-
kundıg und unausgesprochen beiden Unterhändlern gleich wichtig VOTILI, jede
Einmischung Preußens verhindern, also auft ıne Art kirchenpolitische

Stück 36, Rumpff Amsıinck 1840 Junı 23 miıt den Anlagen Garıbaldı Rumpftf
1840 Junı 20, Memoire-Entwur: SOWI1e Rumpff Garibaldı 1840 Junı Sımon, For-
narı, zıtlert A4USs letzterem DUr die Abneigung gegenüber dem belgischen Klerus und ent-
stellt die Ablehnungsformel.

Stück 3 9 Rumptftf Amsınck 1840 Junı 2 als Erganzung der vorgen.,. Schreiben.
Dıiıese wurde 1m Senat TST Julı verlesen, 1st also in der abschliefßenden Stellung-
nahme (Anm. 61) nıcht mehr berücksichtigt worden.

Wıe Anm 61, Z Folgenden Fornarı Lambruschinı 1840 Apr F Sımon, Cor-
respondance Nr. 190 r AT
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Isolıerung des bekanntermafen inzwischen todkranken Friedrich Wil-
helm I1LL

och w1e kommt dazu, Preufßen die Hauptverantwortung dem
1blehnenden Beschlufß des Hamburger Senats zuzuschreiben? Dreves*” hat

des auf die Akten verweisenden Einspruchs VO Mejer seiınem Urteil
festgehalten, der damalıge preußische Gesandte Ludwig Haenleın se1 „der
eigentliche Träger dieser Gesinnung und dıe Hauptveranlassung der BaNnzeCh
Maßregel“ BeEWESCH und sıch dafür wiederholt auf Syndıkus Sievekıng
beruten. uch der Abgelehnte dürtfte sıch tfür seıne Einschätzung, der Wıder-
stand der nordischen Regierungen weiche umnso wenıger, als sıch aut den

dafßPreufßens gründe, auf Nachrichten AaUuUs Hamburg bezogen haben Un
Sievekıng mı1ıt ıhm iın Verbindung blieb, teılt uns wieder Dreves mıiıt Wır
mussen daraus schließen: der neukonservatıve Evangelische, der Katholiken-
freund und Preufßsengegner hat gegenüber dem Geschichtsschreiber w1€e dem
Bischot die eıgene Vaterstadt Hamburg in Schutz MMM} auf Kosten der
Berliner Regierung. Die Akten geben WIr sahen eın anderes Bild

VDer Kompromi(ß
Selbst VO  — dem mıt allen Anzeichen des Endgültigen versehenen Resultat

der direkten Fühlungnahme Roms mi1t Hamburg erhielt der preußische
Gesandte NUur gelegentlich, und W ar in sehr allgemeınen Ausdrücken,
Kenntnıis. Die Rolle Berlins für dıe Entscheidung dieser und der beiden
anderen Hansestädte die Residenz eınes Apostolischen Vıikars iın ıhrer
Mıtte kannn nach den Akten Nur als rein passıv und rezeptiv beurteilt werden.
Es hat sıch höchstens vorschicken assen, nıcht dıe Städte als Speerspitze eiın-

ZESETZL. Eın wenıger 44 Bıl bijetet die Terminijerung der Vıkarıats-Ange-
legenheıt mıiıt der Beilegung der Kölner Wırren. Bereıts Antang Juli 184Ü, also
eLtwa wel Wochen nachdem der NEUC preußische König Friedrich Wilhelm

durch ıne er Instruktion iıne weitreichende Verständigungsbereit-
schaft bekundet hatte, rechnete Laurent damıt, dafß dıe römischen Behörden

eınen Wechsel in der Person des Missionsvikars denken könnten und
erhielt einen Briet des Lütticher Bischots Va  $ Bommel voll großer Hochach-
tung für den Weihbischof arl Anton Lüpke 4775 1855); derzeıt Aposto-
lıscher Administrator VO Osnabrück.®?

Iieser mu aber in Rom noch VO'  5 Z7wel anderen Gelegenheıiten her

geschätzt worden se1n. Der Unterstaatssekretär Cappaccını hatte iıhn aut
seıiner Deutschlandreıise 1m September 1837 kennengelernt und berichtet,
Lüpke habe VO allen Bischöfen, dıe erlebt hätte, den günstigsten Fın-

Dreves 295 miıt Anm. 31 (gegen Mejer 511) Möller 514 Metzler
186 Hegel 199 Tüchle 131

Dreves 303 un!: Möller 11 23
Laurent seinen Bruder Jose 1840 Ju]ı 3! Moöoller 2 un Bommel

Laurent 1840 Jul: d eb 26 L: 100 ff Für Lüpke jetzt Holtmann 1ın (Jatz
ach dem Namen sowı1e Ort 869
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druck auf ıhn gemacht. Charakterlich mild, heiligmäfßıg in der Lebensfüh-
rung, klug, intelligent und VO  3 apostolischer Festigkeıt se1 ebensosehr eın
Mann des Staates WwW1€e der Kırche, denn auch die Protestanten sınd ıhm
BeCWOSCHH. Dies Urteıil deckt sıch mıiıt dem Laurents./” Es wiırd auch beeinflufßt
seın VO  3 der Inıtiatıve Lüpkes 1im Jahr UVOoO die Ausbreıitung der
Hermes-Lehren. Lr verlangte VO  - den Weihekandıdaten die Unterschrift
un ıne Ablehnungsformel, die siıch in Rom bestätigen 1ef$ Als einz1ıger
Bischof der Welt hat der Osnabrücker ıne derartıge Anfrage den aps
gerichtet und seıne Pflichttreue bewıesen, Ja anerkennen lassen. ”!

Diese Einstellung Lüpkes zugunsten VO Glaube und Kirchenverfassung
mu{fß den Ausschlag gegeben haben, weshalb Laurents nterm November
dem Staatssekretär Lambruschiniı unterbreıteter Vorschlag Annahme fand
Laurent gehörte denjenıgen, die in Rom VOIL Hoffnungen auf den
Öönıg der Preußen warnten och dürtte indırekt, ındem Preußens
Schuld Scheıitern seınes Amtsantriıtts überspitzt darstellte, die Bereits_chaft
der Kurıe ZU Verzicht auft seıne Person als Vorleistung zugunsten einer
Verständigung mıt Preufßen erhöht haben Liegt doch se1ın Verzichtsangebot
noch VOTLr dem seıit Dezember durch den bayerischen König Ludwig und
den österreichischen Staatskanzler Metternich angebahnten Kurswechsel
Roms. Und bereıts Januar 841 hat Metternich den österreichischen
Gesandten iın Berlin, rat Trauttmannsdorftff, davon unterrichten können,
da{fß der aps des Laurent „den Administrator VO  $ Osnabrück, Bischof
Lüpke, ZUT Führung des Apostolischen Vikarıats 1m Norden designiert“
habe./*

Laurents Argumente für Lüpke sind interessant: Da ZU Königreich
Hannover gehört, dessen König Freund un: Verbündeter VO  — allen Fursten
des Nordens ist, wird VO  - ıhnen nıcht abgelehnt werden, die übrıgens
nıchts I haben werden; da den renzen des Vikarıats wohnt,
wiırd VO  e} dort A4aus leicht die 1ssıonen überwachen und O8 besuchen
können; ın seiıner eigenen Diözese genügend miıt Priestern versehen, ann
die fähigsten iın die 1ssıonen schicken

Der Wıener Hot 1ef6 parallel ın Wıen und Kopenhagen sondıieren. Preußen
gab sotort seıne Zufriedenheıt mıiıt der NUu  3 gefundenen Lösung erkennen.
Komplizierter gestalteten die diplomatischen Bemühungen sıch gegenüber
Dänemark. War W ar VO  m hier ersten das Signal gekommen, nıcht das
Amt, sondern die Person des Trägers erwecke Bedenken. uch konnte

Bastgen 2726 un! 411 f‚ vgl Hegel 133 Anm 434 Laurent (wıe Anm Z3)
Lüpke den eifrıgsten, testesten, strenggläubigsten und dem Stuhl ergebensten
den Prälaten des Nordens.

71 Schwedt 274 muıt Dokument 453
Keinemann 11 Dok 2764 23 DU Claeßen 210—216
Laurents ıde memoıre nach eiıner Audıenz bei Lambruschinı VO 1840 Nov. I5

Archıv der Propaganda-Fide-Kongregation Scritture Rıterite rel congressı1
Germanıa 1 , tol. 153 F aebhen 215 E Herrn Prot. Aschof; danke iıch für
dıe Einsıiıcht in diese un: ıIn dıe Anm genannten Kopıen aus i1esem Fond
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Osterreich sıch hıer wırksam tür die Katholiken eiınsetzen, weıl deren (3O0t-

tesdienst in der kaiserlichen Botschaft Kopenhagen stattfand. och da
konnte ıne Interessenkollision eıntreten.

Am Januar 1841 übergab Baron Langenau der dänischen Regierung
ıne vertrauliche Note, worın die Unterstutzung des Staatskanzlers für die
Gründe, mı1ıt denen der aps beabsichtigt, des zunächst Ernannten den
Bischoft VO Osnabrück mıt der Aufsicht über die katholischen Gemeinden
des Nordens betrauen, dargelegt wird. „Beı der bekannten großen Abneı-

gung hıer, auf päpstliche Antrage iırgendıne Erklärung VO sıch geben“,
vermeınte der Gesandte, Mißverständnissen vorzubeugen, WEl die VeEelr-

trauliche Anfrage schriftlich tellt, berichtet der hansestädtische Minıisterresi-
dent Paulı dem Syndikus Sievekıng Janua Preußen stand hıer

ın Kopenhagen mıt derseiıner gegebenen Antwort,; un WAar 1119  - AUC

Ernennung Lüpkes sehr zufrieden. Nur, bemerkte Paulı treffsicher, wird
sıch iınnerhalb der Regierung entscheiden mussen, ob 11all den Aposto-

ischen Vıkar „wecks Visıtatiıon oder mtshandlungen 1Ns Land lassen
bst konnte Paulı nıcht VOI-soll, da dies biısher nıe möglich W ar Dıie Note

legen.
WDas Visıtationsrecht berührte auch die Souveränıtät der Botschaftskapelle.

Und Staatssekretär Lambruschinı hıelt allgemeın für richtig, die Weıte-

rungehn der Befugnis beiden Höten nıcht erortern, damıt der Gesandte
auch das nötıge Interesse dem Ziel einsetzen konnte.

Von Lübeck AaAus wurden Schwerıin und Neustrelıtz über den
Stand der Sache informuıiert. Mıt Hamburg und Bremen War IN all sıch ein1g,
da{fß der katholische Kirchenvısıtator »  ur un Vorwiıssen und Genehmı1i-

welche befugt ISt, ıhm einen landesherrli-
gun der Regierung” dürte,

da{fß tunlichst jede ırekte oder indı-chen Kommuissar beizuordnen,
rekte Beziehung mMi1t Rom ermeıden gelte. Im übrıgen die

beı ıhnen anfragen werde. Am Aprıl 1841Senate ab, ob Osterreich 4aucCcC

konnte Sıevekıng dem Senat vortragen, dafß der NECUC österreichische
Gesandte Herr V Kaisersfeld ıhm iıne vertraulıche Depesche des Staatskanz-
lers Metternich miıt dem bekannten Inhalt vorgetragen hatte, n  u w1e in
beiden Mecklenburgs. Amsinck schlug dem Senat O: mündlich antworfien

da{fß die Katholiken VOassen, beständen weder Bedenken dagegen,
eiınem deutschen Bischot w1e bısher betreut würden, och CgCHh dıe Person

ll77 unddes Osnabrückers. Entsprechénd beschlofß das remıum 19 Apr

Stück 41, Paulı Sievekıng, Kopıe datıe VO 1841 Jan ( Da die auf das
Schreiben sich beziehenden Stücke 472offenkundig gleichzeıtig ach Lübeck ergangen«c

datıeren nach Anm Metternich erst(nächste Anm.) dieses aut den Jan
leitet hat, MU| ich VO eiınem KopistenfehlerJan die Abstimmung mıiıt Preußen einge

datıieren. Zum Folgenden siehe APF (wıeausgehen und das Stück aut den 30 Jan
Anm 73) tol 168 —170, ambruschinı Franson1 1841 Febr. und

75 Stück 42, urtius Amsinck 1841 Marz mıt Anlage
Stück 4 9 Senatsprotokoll 1841 Aprıil
Stück Senatsprotokoll 1841 April 19
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sah zudem folgende Mitteilung VOT Gelegentlich den preufßischen
Gesandten, vertraulıch nach Lübeck und Bremen, A LEr Kenntnisnahme dıe
Vorsteher der katholischen Gemeinde Hamburg

„Uber den erwünschten Gang” der „anfangs drohend erscheinenden
Angelegenheıt unterrichtete Amsınck den Burgermeıster Smuidt und den
Senator Curtius Aprı178 1IDem Senat 61 darauf angekommen, den
Status qQqUO sıchern, und habe dazu erreicht, dafß das Recht der eg1e-
rung, 1716 Person tür genehm oder ungenehm erklären, anerkannt SCI

Dıies Recht welches bereıts Hınsıcht aut die Seelsorger praktizierte,
hatte nunmehr der Senat sıch auch für die Person des Apostolischen Vikars
gesichert, e1in nıcht unerheblicher Gewınn zugunsten der Grundzüge aus den
Frankturter Konterenzen. Ahnlich reaglerte Mecklenburg--Schwerin. Wäh-
rend also Preußen sıch auf dem Weg Koordination VO Kırche und
Staat begab, ertolgte ı den norddeutschen Kustenstaaten 1NC Reaktion ı
Rıchtung der tebronıianıschen Einordnung der Kırche ı den Staat.

Das Breve, MI1r dem der Osnabrücker SCIMN Amt erhielt, datiert VO

Februar 1841 och erst April lag das Einverständnis Hamburgs
VOT Sieveking teılte dem Gesandten MIL der Senat StEimMMeE dem Entscheid
des Stuhles voll und halte ıhn für heilsam und zufriedenstellend Nun
ließen auch die beiden Mecklenburgs nıcht mehr lange autf sıch warten Der
Wıener untıus Altierı tragte daher beı Lüpke d ob bereıit SCI, diese Auft-
vabe jedem Zeitpunkt übernehmen Dieser grundsätzlıch Z hıelt

aber für sehr angebracht Ja notwendig, beı der Regierung Hannover
vorstellig werden, damıt diese dem Verdacht vorbeugen kann, S1IC wolle
sıch muittels der Amtstätigkeıt Lüpkes die WLn Angelegenheiten der
nördlichen Staaten mischen Genau dies konnte aber TSLT geschehen, Wenn

Dänemark sıch erklärt hatte Allein VO diesem Umstand wollte aber Kardı-
nalpräfekt Fransonı 1iNnNe eıtere Verzögerung der Seelsorge den übrıgen
Gebieten nıcht abhängıg machen und entschied WIC der Staatssekretär für
ine Zustellung des Breve den Weıihbischof durch die Wıener Nuntıatur
obwohl diese sıch och dagegen ausgesprochen hatte

Nahezu gleichzeıtig MmMi1t diesem FEntscheid trat Wıen dıe AÄAntwort der
dänıschen Regierung ein S1e konnte NUur enttäuschen Dıie Resolution Chri-
ST1aNs 111 VO Junı 1841 x1bt sıch als Ausnahme VO Grundgesetz des
Königreiches, welches 11n päpstliche Jurisdiktion eigentlich nıcht zuläßt,
ZUugunsten 1Ur mıiıttelbaren Ausübung dieses Amtes Der Apostolische

Stück 45, Amsinck urtiıus Smidt 1841 Aprıl DD die Vorsteher der
Gemeinde ol Ba Kaisersteld Anm

Hegel 2053 1841 Aprıl
Metzler 188, abgesandt Julı (APF WIC Anm 7 9 Bedinı Franson1ı 1841

Jul: ZE) eingetroffen Juli (s Anm 88) Am Maı hatte der Wıener untıus der
Kongregatıiıon die Erklärung Hamburgs VO Aprıil MIt eteılt un! diese wurde ıhr
VO: Staatssekretär Maı zugestellt. (APF tol 178 Am Junı teılt Bedini
Fransoni MIC, da Lu ZUr Übernahme bereıt SC1 fol 186 Abschließend Lambru-
schinı Franson1 Julı1  P14 ebd ftol 194) Wegen: Mecklenburg VOTr Anm
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Vikar darf also weder persönlich ıne Funktion in Dänemark oder den Her-

zogtumern ausüben noch in unmuıittelbare Verbindung mMı1t eıner Gemeinde
oder eiınem FEinwohner LFeteN,; außer wWenn eınen Priester dort
anstellt, eıner zugelassen 1St. Natürlich mufß der Ernannte könıg-
lıche Zulassung nachsuchen und unterliegen alle amtlichen Bekanntma-
chungen der Genehmigungspflicht. Dıie Ausnahme VO der BANZCI Regel
bildet der Gesandtschaftskaplan. Damıt hatte dıe dänısche Regierung sıch
nıcht ihre Bürgschaft des Vorjahres gehalten, den Aufenthalt eınes Amits-

tragers gestatten, sondern NUuUr den Zustand legalısıert, der faktisch bereıts
bestanden hatte. Ja als Lüpke 1ın 1el ıne Messe gelesen hatte, erfolgte
Antang 1842 Beschwerde dagegen beim österreichischen Hof, und das gerade
erlassene (zsesetz wurde erneut eingeschärft.”

Schaut 119  3 auf das Ergebnıis, kannn INa  3 NUur als echten Kompromuiif5
werten Konnten dıe norddeutschen Kustenstaaten nebst Dänemark für
sıch buchen, da{ß alles beim alten blieb und sS1e durch eiınen Präzedenztall sıch
das Recht, über die Person des päpstlichen Vıkars entscheiden, rworben
hatten, blieb doch auch die Kırche nıcht ohne Vorteıil. Zwar mufßÖte KRom
auf den ultramontanistisch belasteten Laurent verzichten, erhielt jedoch
einen kirchlicher Praägung gleichwertigen Amtstrager, der zudem der
norddeutschen Problem- w1ıe Rechtslage näherstand. Rom gab den Plan eınes
Missionsbistums Hamburg vorläufig A SE bahnte aber alternatıv den
Anschlufßß der norddeutschen und skandinavischen Dıaspora eın wieder
ausgestattetes Bıstum Osnabrück A WOgCHCIHL in den Franktfurter Bespre-
chungen Limburg iın den Blick MM worden War Der aps vab den
hauptamtlıchen Vıkar auf, konnte 1aber den derzeıt als Apostolischen dmı-
nıstrator amtierenden Lüpke ErNeNNCIL, welcher in seıner gegenwärtigen Stel-
lung durchaus disponibel W ar und beı Scheitern wa der Verhandlungen
über die Wiederbesetzung Osnabrücks oder auch be1ı Umschwung ın den
norddeutschen Staaten, die ıh einmal ZUE pEeErsONa erklärt hatten,
dorthin werden konnte. Selbst die ungünstıge dänische Resolu-
tiıon stellte nach Ansıcht Fürst Metternichs insotern eıinen Schritt Z.UFE öffent-
lich-geregelten FExıstenz der dortigen katholischen Gemeinden dar, als darın
erstmalıg ormell deren Bindung den Hl Stuhl ausgesprochen wiırd. Man
kehrte also nıcht Z alten System zurück, mMa  (n tat 1Ur

nı 9 1n der Collegialzeitung Kopenhagen VO81 Dıie Resolution VO:  »3 1841 Ju Börsenhalle“ VO Junı un! ın der Hannover-Junı, danach 1n der Hamburger »>

schen Zeıtung VO' Junı. Aus den Unterlagen der Kongregation ersieht Tüchle
F3 da „sıch Dänemar. für den ruhigen Aufenthalt verbürgt” haben mufß

Über 1e] He el 204 mıt Anm 239
Dıie Tatsac C, da! Lüpke NUur V HN Provikar anstelle des verhinderten Laurent

ernannt worden ist;, blieb in den Zielländern anscheinen: verborgen. Es spielte eıne
jerung; AnmRolle eım Finverständnis der hannoverschen Re

teHT. Anfänge eines Bıstums83 Tüchle spricht 131 VO  3 Rückkehr ZU ten Sys
Hamburg betont Mejer 515 7Zu Metternich Anm 5
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Anerkennung 1ın Hannover

Lüpkes dringenden Wunsch nach einer vorherigen Fühlungnahme mıiıt der
Regierung Hannovers vereıtelte die dänısche Informationspolitik. Man teilte
die Resolution VO' Juni sechs Tage spater dem österreichischen
Gesandten mıt, machte s$1e aber weıtere vier Tage spater bereıts in der amtli-
chen Collegialzeitung ekannt: Nıcht allein dies. Um sıch keiner Seıite
verpflichten und demonstrıieren, WeT die Geschäfte des Vatikans betreibe,
schilderte die Zeitung einleitend die VO ÖOsterreich und Preufßen erganSsCcChCch
Inıtiativen.

Durch die Veröffentlichung des gleichen Artikels in der Hannoverschen
Zeıtung VO Juniı 1841 wurde der hannoversche Mınıster der geistlichen-
und Unterrichtsangelegenheıten arl Wilhem August Stralenheim
(1777—1847) auf des Osnabrückers Amt autmerksam. Ihm kamen
dagegen ‚War keıine Bedenken, doch da eın Untertan amtliche Funktionen iın
einem auswärtigen Staat Nnu  — miıt Genehmigung der eıgenen Regierung auUuS-

üben darf, erkundigte siıch beim österreichischen Gesandten und beım
Aufßfßenministerium 1n Kopenhagen nach dem Hintergrund der Nachricht.®

Von jer kam ıne ausführliche Schilderung der Vorgeschichte seit 1839,°°
die Bedeutung der dänıschen Ablehnung Laurents unterstreichend. Der kal-
serliche Gesandte Baron refß konnte eın Schreiben Metternichs VO

26 Jul: 87  vorlegen. Er selbst habe Rom angesichts des Rechts der Regıe-
rungen, ıne Person anzunehmen oder abzulehnen, geraten, A2US Liebe :
Sache in der Person wechseln. „Man fand 1ın Rom Nsere Bemerkungen
begründet, übertrug die Stelle dem Herrn Admıinistrator VO Osnabrück
und ersuchte uns zugleich, diesenv unls herausgerufenen Beweıs freundlıi-
chen Eingehens in fremde üunsche“ den betroffenen Höten geltend
machen. 1 dies se1l keineswegs otffiziell erfolgt, „WIl1e der unpassende Artikel“

darstellt. Wesentliche Gegenbemerkungen seıjlen nirgends yemacht, Ur in
Dänemark die ersichtlichen Einschränkungen. Das Untertanenverhältnis
Lüpkes habe nıcht in Betracht SCZORCH, weıl Ja geregelt se1 und damit
rechnete, „dafß die Regierung beifällig autfnehmen werde, WEeNnN der (!)
katholische Geistliche ıhres Landes gleichzeıtig VO: apst und tremden welt-
liıchen Regierungen eıiınen solchen Vertrauensbeweis erhält“

och VOTL dem Beitall kam die Ermahnung. Der Osnabrücker mußte sıch
außern, „ob, in welcher Art und welchem Zweck ihm iwa Mitteilungen

Sıehe Anm 1 Dıi1e Resolution wurde dem österreichischen Gesandten
Jun1 eröttnet (APF w1ıe Anm 73 tol 1933; VO der Wıener Nuntıiatur die Kon-

regatıon übersandt un! kommentiert Julı, I1 AUS der Sıcht Metternichs (ebd.fı 190 {f.), gleichen Tag VO Ort Lüpke die Bestallungsurkunde übersandt, Ww1€
Fransoni1 und Lambruschini gewünscht hatten ebd tol 196 : Auft dıe Einzelheiten
der vatıkanıschen Politik wırd die Dissertation VO  e} Georges Hellinghausen eingehen.

Hannover 113 20 tol 1841 Junı 28 Dıie Vorgange lıeten jeweıls über den
Außenmuinister Georg s Schele (1771—13844).

Ebd tol
Ebd tol 13 f£
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oder Anträge” gemacht worden sind.®® LEr konnte ın aller Unschuld Auskuntt
geben. WDDas Breve, VO Februar datıert, WAar 10 Julı be1i ıhm einge-
troffen, also ETST ın letzterer eıt  “ Zudem se1l der Auftrag 1Ur provisorisch,

heiße Provikar und habe dem Außenminister Schele bereıts Anfang
ugus mündlich versichert, sobald eın definıtıver Auftrag sel,
werde dem König Anzeıge davon machen. Gegenüber Präfekt Franson1ı
betont Lüpke, habe das Breve einsenden mussen, obwohl damıt das
staatlıche Plazet anerkannte, weıl L11ULI der Kultusminıiıster sıch eın eıgenes
Biıld VO  } dem Inhalt machen könne, und ıhm selbst keine Schwierigkeıiten
entständen. “ Der Weihbischof blieb zeıt seıiner Amtstätigkeıt 1U Vertreter
tür den verhinderten und ZU Apostolischen Vikar für Luxemburg
ernannten Laurent. Theoretisch WAar dessen Rückkehr 1n das Amt möglıch.
Hamburg als S1tz des Nachfolgers wünschten die Katholiken der Dıaspora
nach Lüpkes Tod 1855 och allen Seıten W ar klar, dafß ıne Alternatıve
dem wieder eingeschlagenen Weg der nebenamtlichen Besetzung des 1ıka-
rlates nıcht mehr estand.

In der jetzt nötigen Kontaktnahme mi1t Schele kamen Stralenheim doch
einıge Bedenken.” In Hiıldesheim gestaltete sıch dıe Bischofswahl nach dem
Tode des Bischots Frıtz schwier1g, weıl die Regierung miıt massıven
Methoden die Wahl des Kapitelskandıidaten Wandt verhindern suchte. Er
WAar iıhr 1n seiıner kirchlichen Haltung den konfessionell verschiedenen
Ehen sStreng eingestellt. OE Ende 1841 durfte das Kapiıtel ıhn ennoch
wählen Stralenheim befürchtete NU, die Bestellung des Osnabrückers Z
päpstlichen Vıkar könne 1ın ihm eın Streben nach dem Bischofsstuhl VO Hıl-
esheim wecken. Weıl Lüpke jedoch in Sachen gemischter Ehe VOT wWwel
Jahren ine sStrenge Weısung die Ptarrer gegeben hatte, Mas se1in, dafß
dies dem Kultusminıister ıne Kandıidatur Lüpkes für Hıldesheim als nıcht
wünschenswert erscheinen jeß och WE sıch schon der österreichische
und der preußische Hof tür dessen Eınsetzung in dies Amt interessierten,
dürfte dem Weihbischof die Zustimmung nıcht verweıigern se1n. Was Stra-
enheim jedoch als onıtum tür Lüpke vorschlug, iınderte König Ernst

August ab Er verlangte nNu ıne Anzeıge, falls den Weihbischoft eın defin-
ıtıver Auftrag erreichen sollte, nıcht aber ıne Überprüfung der wa dage-
genstehenden Bedenken mi1t abschließender königlicher Erlaubnis. Der
Monarch wünschte nämlıch, „einen unerfreulichen Prinzipienstreit mıiıt der

91
römischen Kirche vermeıiden und alles, W as ıh: ervorruten könnte
(3enau WAar seiıne Einstellung auch in dem Mischehenstreıt SCWESCH. Er se1-

88 Ebd tol Stralenheim Lüpke 1841 Aug Darauf Lüpke Stralenheim
1841 Aug 2 9 tol 18 Dazu Lüpke ath Gemeinde Hamburg 1841 Jul ST Bıs-
tumsarchiv Osnabrück.

Metzler 188, azu Tüchle 137
Hannn 113 20 tol 20 Stralenheım Schele 1841 Sept. Dazu Aschoff

222—97279725 un! ers ın .AtZ Namen.
91 Ebd tol 2 9 Schele Stralenheim 1841 Okt Fol 28, Stralenheim Lüpke

1841 Okt
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nerseıts hatte die preufSische Starrheit vermıieden, dıe Bischöte iıhrerseıts sıch
bemüht, diese und weıtere Auseinandersetzungen nıcht hochzuspielen.

Als aber 185/ Hannover die Besetzung Osnabrücks mi1t eiınem residie-
renden Bischof wiıeder ermöglıcht hatte, erklärte König eorg dem Papst,

werde ıhm sehr angenehm se1n, WeNnNn der künftige Bischof Paulus Mel-
chers ebenfalls mi1t dem Apostolischen Vikariat betraut würde, durch das
Lüpke ıne ausgezeichnete Stellung eingenommen hatte.”*

Laurent aber verdiente sıch noch Hamburgs ank Seıit dem Dezember
1841 Apostolischer Viıkar VO  5 Luxemburg, j1eß ach dem TFausamcen
Brand Hamburgs VO' Maı 18472 ın seıner Diözese einen Hırtenbrief verlesen
und iıne Kollekte abhalten, die den Hamburgern einen Scheck VO:  a 424,12
Bancogulden erbrachte. Sıeveking dankte 1mM Namen des Senates bereıts für
das Hırtenwort: „Die Teilnahme, welche sıch VO der Nachbarschaft auf das
PaNZC Vaterland und iın immer weıteren reisen auf das Ausland verbreıitet,
haben uer Hochwürden damıt den egen der Kırche gestellt“.  « 95 Selten
erlebt der Geschichtler eınen harmonischen Ausklang.
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